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Nr . 42 . Durlach, Donnerstag den 26 . Mai 1858 .
Erscheint wöchentlich zweimal : Donnerstag nnd Sonntag . Abonnementspreis halbjährliH mit Trägerlohn 1 ff . 12 kr. in der Stadt und

1 sl. 24 kr. auf dem Lande . Durch die Post bezogen 2 fl. 8 kr. Neue Abonnenten können jederzeit cintrcten . Jnsertionspreis per gespaltene

, Zeile oder deren Raum 2 kr. JnsSrate erbittet man . Tags zuvor bis spätestens 11 Uhr Vormittags .

'
. l ! -- - '

Alexander von Humboldt .
i .

Ein Lebensbild des großen Mannes in diesen Blättern

beschränkt sich selbstverständlich auf kurze Angaben des Wich¬

tigsten aus seinem Lebensgang , wie auf bloße Andeutungen
über sein Wirken und seine Persönlichkeit .

Friedrich Heinrich Alexander Freiherr von

Humboldt war in derselben Stadt , in welcher er nach
kurzer Krankheit am 6 . Mai fast 90 Jahre alt gestorben ist ,
geboren und zwar ani 14 . September 1769 . Im mütter¬
lichen Hause — der Vater , Major und Kammerherr , war
früh gestorben — erhielt er mit seinem um 2 Jahre älteren
Bruder , dem als Staatsmann und Gelehrten hochberühmten
Wilbelm von Humboldt , eine höchst sorgfältige und

gute Erziehung . Er sollte sich dem kameralistischen Fache
widmen , in Göttin gen aber unter Blu

'
m en b ach ' s Ein¬

fluß entschied er sich für das Studium der Naturwissen¬
schaften , besuchte , nachdem er in Forste es Begleitung den

Rhein , Holländ und England bereist hatte , die Bergakademie
Freiberg , um unter - Wern er Geognosie zu studiren und
ward , kaum 23 Jahre alth »als Oberbergmeister des preußi¬
schen Frankens , in Baireuth angcstellt . Diese Stelle gab
er jedoch nach 5 Jahren auf , bereiste Italien und einen
Theil der Schweiz und ging Ostern 1797 " nach Paris , wo
er mit Bonpland bekannt wurde . Schon seit 1792 hatte
er den Vorsatz gefaßt , auf eigene Kosten das Tropen -
laud von Amerika zu bereisen , jetzt führte xr ihn aus . Aus¬

gerüstet mit den erforderlichen Instrumenten , begab er sich
nach Madrid , wo er sich durch Hilfe des Ministers
Urquijo im März 1799 die Erlaubniß des Hofes zur
Dnrchreisung und Durchforschung des spanischen Amerika ' s
erwirkte . Sogleich berief er seinett Freund Bonpland
und ' schiffte sich am 5 . Juni zu Coru nna mit ihm ein .
Fünf Jahre währte diese Reise , die größte , welche bis dahin
ein Privatmann unternommen . In sie fällt die Ersteigung

Cayenne .
1

Diese „trockene Guillotine "
, auf welche Kaiser Napoleon

die Unzufriedenen bringt , schildert uns in einer Flugschrift
ein Franzose , der '

von dort entkommen ist . Man bringt
Räuber und Mörder dahin , mit Vorliebe aber solche Leute ,
die mit dem 2 . Dezember unzufrieden sind . Wie man mit
ihnen verfährt , mag die Beschreibung der Pfahlstrafe zeigen ,
die mit dem geringsten Vergehen diktirt und vollzogen wird .
Dabei gings und gehts so zu.

Ei » 7 Fuß hoher und 20 Ceutimetrcs im Geviert mes¬
sender Pfahl wurde auf einen freien Platz im brennendsten
Sonnenschein aufzerichtet . Dem zuerst an die Reihe kom-
niende » Delinquenten legt man 60 Pfund schwere Ketten an
die Füße und stellt ihn aufrecht gegen den Pfahl , an dem
er durch eiuen über die Beine . gezogenen Strick befestigt
irurd . Aus diösem Strick macht man eine zweite Schlinge ,
die sich um die Schenkel und dcu Pfahl wand , worauf mau
ihn bis zu den Hüften hinauffschrte , die Taille des Opfers
sowie gleichzeitig die Gelenke seiner auf dem Rücken befind¬
lichen Arme damit zusammcnschnürte , und ihn alsdann ein
erstesmal am Pfahl festmachte . Ein zweiter Strick wurde
über den Schultern angebracht , am Gürtel wieder befestigt ,

> >

des Chimborazzo bis zu einer Höhe von 18,576 Fuß
über dem Spiegel des stillen Meeres . Reich an Samm¬
lungen und Beobachtungen aus allen Zweigen dev Natur¬
wissenschaft , der Geographie und Statistik kehrte der kühne
deutsche Gelehrte nach Europa zurück , wohnte etwa ein Jahr
in Paris und lebte dann von 1805 an iu Berlin , mit mag¬
netischen Beobachtungen beschäftigt , bis ihn der Auftrag des
Hofes als Begleiter des jungen Prinzen Wilhelm von
Preußen im Jahre 1808 wieder nach Paris führte , wo er
nun nahe an 20 Jahre blieb , durch die Unterstützung der
französischen Regierung in den Stand gesetzt , seine Reise¬
welle , 29 Bände in Folio und Quart mit 1425 gestochenen
Kupfern , herauszugeben .

^

Aus den wiederholten Wunsch des Königs Friedrich
Wilhelm in . , den er im Jahre 1822 auf einer Reise durch
Italien begleitet hatte , siedelte er zu Ende des Jabres 1826
nach Berlin über und von hier ans schloß er sich , schon
60 Jahre alt , mit seinen Freunden Ehrenberg und Rose
der großen Expedition in das nördliche Asien an , welche
ans Befehl des Kaisers Nicolaus 182st unternommen
wurde und die für Geognosie nnd Physik von den ausge¬
zeichnetsten Erfolgen begleitet war . In Folge einer Vex -
»nithung Humboldt ' s — er fand nämlich große Ähnlichkeit
zwischen der Gebirgsbildung Brasiliens und der des Ural
— würden die wichtigen Diamantgruben im Ural entdeckt .

In den letzten Jahrzehnten lebte Humboldt zurückgezogen
und fast einsiedlerisch , aber immer in regster Thätigkeisi -
bald in Berlin , bald in seinen « benachbarten Familiengntc
Tegel , wo nun seine Hülle ruht — umgeben und bedient
von seinem langjährigen treuen Diener und Reisebegleiter
Seifert , der seines Herrn Erbe und durch ihn zur ge¬
schichtlichen Person geworden ist . Humboldt starb nnvermählt
— sein Leben gehörte der Wissenschaft .

und ging über zwei Rollen , an denen er mit seinen beiden
Ende » schwebend blieb . Hierauf trat ein Galeerensträfling ,
der , unter den Befehlen des Kerkermeisters stehend , das
Henkeramt versah , heran nnd zog an dem Stricke . Die Ge¬
lenke der Arme und Beine knackten weithin vernehmbar .
Der Gefolterte erbleichte . Der kalte Schweiß rann ihm
von der Stirn . Seine Augen drangen gewaltsam aus ihren
Höhlen . Der Mund verzog sich krampfhaft und mit dem
Ausdruck unsäglicher Pein . Der Gürtel , war durch den
zweiten Strick angezogen , schob sich unter heftiger Reibung
die nackte Brust herauf . Der Henker zog noch immer an .
— Keine Klage , kein Schrei ! Die Rippen hatten so viel
als möglich nachgegcbcn . Der Gürtel war bereits über
die Magengegend vorgedrungcn . Der Gemarterte warf einen
verstörten Blick um sich . Der Henker hielt inne .

Der Blick des Leidenden drückte einen zu heftigen Schmerz ^
aus , als daß , wenn er noch cnmial am Strick gezogen hätte ,
die Strafe die vorgeschriebenc Zeit hätte ausfüllen können .
Die Folter hatte erst seit zehn Minuten begonnen , und sie
muß , wofdrn sich der Henker keine Ungeschicklichkeit zu schul¬
den kommen läßt , oder die Kpäftc des Delinquenten nicht
gänzlich schwinden , auf zwei Stunden ausgedehnt werden .

Es ist bestimmt , daß , wenn der Gepeinigte um Gnade
schreit , man aufhört , am Strick zu ziehen . Er bleibt dann
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Tagesneuigkeiten .
Baden .(j Durlach , 24 . Mai ! Es ist einer unserer geachtetstenBürger , über welchem sich soeben das Trab geschlossen hat .Friedrich Weysser , Handelsmann , geboren zu Durlachim Jahre 1789 , trat nach sorgfältiger,Erziehung im Jahre1805 zu Lauchringen bei Ulm in die Lehre und bildete sichspäter zu Straßburg in seinem Beruf vollends aus . Seit1815 verheirathet und Bürger fand er an den öffentlichenAngelegenheiten seiner Vaterstadt ein reges Interest ? undbegleitete lange Jahre die Stelle eines Ausschußmitgliedes ,bis ihn mit dem Erscheinen der neuen Gemeinde -Ordnung ,das Vertrauen der Bürgerschaft an die Spitze der Gemeinde¬verwaltung rief . Der Verstorbene war von 1882 — 1836Bürgermeister und gleichzeitig Mitglied der 2 . Kammer derStände , in welch letzterer Stellung er bis zum Jahre 1838verblieb . Als im Jahre 1836 das jetzt noch bestehende Spar¬kasse-Institut gegründet wurde , übernahm derselbe die Vor -ständsstelle im Verwaltungsrath , welche ihm sofort bei jederNeuwahl verblieb . Vielseitiges Wissen , richtiger Blick , strengeRechtlichkeit und dabei eine Milde , welche ihm ' die Herzen. derer bleibend erwarb , die mit ihm In geschäftliche Be¬rührung kamen , werden dem Verewigten mit Recht wohlallgemein nachgerühmt ( s. Feuilleton ) .— Durch allerhöchste Ordre vom 22 . d . Mts . ist derpraktische Arzt Hermann Kreuzer hier auf Kriegsdanerzum Oberarzt beim 2 . Infanterieregiment Prinz von Preußenernannt worden .

— Der gestrige stark befahrene Viehmarkt lieferte fol¬gende Ergebnisse : -
Erlös von 60 Ochsen . . . 12,082 . 12 .„ „ 189 Kühen . . 16,287 . 28 .„ „ 38 Rindern . . . 2,405 . 38 .- „ „ 5 Stieren . . . . 25o . 24 .„ „ 4 Rindsfarren . . . 418 . — .„

'
- . .

_ 44 . — ^zus . 297 Stück in 207 Käufen zu 31,492 . 42 .Hiernach kosten durchschnittlich : Aprilmarkt,ein Ochse 213 . 40 .
'

178 . 40 .eine Kuh
'

86 . 10 - 82 . 35 .ein Rind 63 . 20 . 66 . 15 .— Am 23 . d . M . wurde der 23jährige CigarrenmacherChristoph Vortisch von Grötzingen , ein leichtsinniges Indi¬viduum , in einem Steinbruch auf der sog . Grötzingcr Staigeerhängt gefunden .
— Seit etwa vierzehn Tagen sind die Arbeiten an derDurlach - Pforzheimer Eisenbahn auf der Strecke zwischenPforzheim und Wilferdingen eingestellt . Nur im JspringerTunnel wird fortgearbeitet .

Deutschland . '— Preußen ist gegen die Aufstellung einer Armee am tOberrhein ; es hat sich dagegen erboten/zwei Aufstellungen tzp machen , die eine bei Erfurt , die andere - zwischen Kreuz -
'

;nach und Köln . Es hat eine dritte für Bayern und Würt¬temberg auf dem Plateau bei Würzbnrg vorgeschlagen . AlsOberbefehlshaber der preußischen Aufstellung bei Erfurt wirdder Kriegsminister v . Bonin bezeichnet . Den Oberbefehlfür die Aufstellung bei Kreuznach und Köln wird der Herzogvon Coburg erhalten .— 40 Millionen Thaler sind ein schönes Geld/es kann .aber Einer , der sie zur rechten Zeit ausgibt , ein sehr guter kund sparsamer Haushalter sein . In dem einzigen Jahre von1805 — 7 haben sich die Franzose » von Preußen und Nord¬deutschland nahe an 514 Millionen Franks baar ausgebeten , kaußerdem an Naturalien mehr als 90 Millionen . Das alles sging durch Daru 's , des französischen Generalkommifsärs in kBerlin , Hand imd '
ist aktenmäßig . Dabei sind die unge - ^heuern Summen , die einzelne Städte und Stände einzelnenGeneralen zahlen mußten , um sie bei guter Laune zu erhalten ,nicht gerechnet .

' !— Viele sind der Meinung , Triest sei eine neuere öfter ireichische Erwerbung und mit Venedig und Istrien erst 1798 Iim Frieden von Campo Formio an Oesterreich gekommen .Allein Triest ist eine der ältesten Erwerbungen des HausesHabsburg . Die Stadt stand früher unter Bischöfen undhat sich schon 1382 unter die Hoheit von Oesterreich gestellt .Oesterreich hat also mit Recht di,e deutsche Fahne in Triestaufgepflanzt . Oesterreich und Deutschland können nicht zu¬geben , daß sie diesen Platz verlieren und vom mittelländischenMeere , das so ungeheure Wichtigkeit hat , abgeschitten werden .-— Das große Wort führt jetzt das Lokalisiren desKriegs d . h . der Krieg soll W in Italien bleiben . Sonstlokalisirte man die Cholera oder die Rinderpest in dem Orte ,wo sie ausgebrochen war und das Lokalisiireu und das Ab¬sperren half gräde so lang , bis die Krankheit verschlepptwurde . Die Engländer haben noch nebenbei ihre praktischenGedanken übeüs Lokalisiren des Krieges , obwohl sie imStillen Napoleon gehorsamst darum ersuchen möchen . Loka-lisiren , sagen sie , heißt das auserwählte Opfer von allerHülfe abschneidcn und abthnn , während die Nachbaren dieHände in der Tasche gemnthlich zusehen . Auch eine Räuber¬bande sucht den Postwagen , den sie angreifen will - zu lokali¬siren und ist großmüthig genug , während sie die Reisende »aussäckelt , die etwa in der Umgegend befindliche Gens -darmerie in Ruhe zu kaffen . Napoleon wird gegen das Lo¬kalisier » durchaus nichts einzuwenden haben , er bittet sogardie Nachbarn darum , ihn gefälligst gewähren zu lassen .— Brody , die wichtige österreichische Grenzstadt , warein Flammenmeer : 940 Häuser liegen in Trümmern undangebunden , bis die zwei Stunden vorüber sind , aber jedesweitere Verfahren hat ein Ende . Die glühende Sonne desTropenhimmels fällt senkrecht auf den Gepfählten herab ;ein brennender Durst verzehrt ihn . Die Beklemmung mehrtsich bei jedesmaligem Einathmen der entzündeten Luft . DiePulsadern schlagen dumpf , als wollten sie zerspringen .Der Henker nahm sein Geschäft wieder auf . Diesmalstieß der Unglückliche einen Angstschrei aus , einen Schrei , sofurchtbar , wie ich ihn in meinem Leben nie gehört ; seineAugen schlossen sich , das Haupt senkte sich herab : — er warohnmächtig geworden .
'

Es war noch keine halbe Stundeverflossen , seitdem er am Pfahle hing ; man lockerte de »Strick, , aber cs verging eine Stunde , bevor er wieder zumBewußtsein gelangte . Als die zwei Stunden vorüber waren ,ward das Opfer losgebundeu und auf den Boden hingestreckt .Die SonNe brannte weniger heiß ; man verschob daher dieExekution der beiden anderen Verurtheiltcn auf den nächstenTag . Die Ketten des Gefolterten wurden fester gemacht ;die Daumschrauben der übrigen schärfer aügezogen . Einerdavon stieß einen Schrei aus . — Man hatte ihm dasDaumenbein gebrochen . Die Verurtheilten wurden in dieKerker der Königsinsel abgeführt .. Aber es wäre ein Jrrthum , zu glauben , daß mit demeben Erzählten die Pfahlstrafe zu Ende ist . Niemals wird

ein Mann zn weniger als 15 Tagen , d . i . sechzigStunden ( zwei Stunden Vor - und zwei Stun¬den Nachmittags ) verurtheilt . Seit ihrer Wieder¬einführung wurde diese furchtbare Strafe häufiger als jezuvor in
'

Anwendung gebracht . Der geringfügigste Anlaßgenügt hiezu . Ein Wort , eine Geberde , ein Zeichen derWidersetzlichkeit , und man wird an den Pfahl gebunden .Während der vorerwähnten 15 Tage lag Einer von unsam gelben Fieber im Spital darnieder . Durch ein Wundergenas er . Bei seinem Austritte wurde er , weil er einenAufseher beleidigt hatte , zum Pfahl verurtheilt . Er brauchtekeine sechzig Stünden , um ins Spital zurnckgebracht zu wer¬den und dort in noch kürzerer Zeit zu sterben .

Ein Eichrnkranz
auf Herrn Friedrich Mysstr's Grab.Ein würd '

gcr Greis ist heut' geschieden ,Ein braver, deutscher Biedermann ;Ein Wateiherz, voll Lieb ' und Frieden , '
Schlug , ach ! zum letzten Male an .
Doch — durch die dunkje Pforte geh nWir All' zur Heimath lichten Höh 'n .
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Äsche , darunter der schönste Tbeil der Stadt , die öffentlichenGebäude und die reichsten Kaufmaimshänser mit UngeheuernSpeichern . Der Schade » an Immobilien beträgt 6 MillionenGulden . Die Verluste an . Waaren und Kostbarkeiten sindnoch größer . An der Leipziger Messe spürt man den Brandvon Brody empfindlich . Unter den Trümmern liegen 50 bis60 Menschen begraben , 30 sind verkohlt hervorzezogen worden .

^ Vom Kriegsschauplatz .
Wien , 24 . Mai . Der „Oesterr . Korresp . " wird ausdem Hauptquartier Garlasco gemeldet , daß die feindlichenTruppen , welche der österreichischen Halbbrigade Ceschigegenüberstanden , über die Sesia zurückgegangen sind . BeiVercelli hat eine Schwadron österreichische Ulanen eineglänzende . Waffeuthat ansgeführt .
Paris , Dienstag den 24 . Mai . Der Bericht desGenerals Forey über das Treffen von Montebello sagt ,daß die Oesterreicher 15 — 18,000 Mann hatten oder , nachden Allssagen der .Gefangenen zu schließen , noch stärker waren .Forey schätzt annähernd den französischen Verlust an Todtenund Verwundeten aus 6 — 7000 . ( Der Moniteur , der Vor¬stehendes meldet , hat anfänglich nur von 500 gesprochen .)Bern , L -amstag den 21 . Mai . Aus "

Turin , Samstagden 21 . Mai . Gestern blutiger Zusammenstoß bei Casteggio .15,OM Manu unterstützt von sardinischer Kavallerie und derfranzösischen Division Forey , warfen die Oestcrreicher hinterMontebello zurück . Es wurden 200 Gefangene gemacht .Die Aüiirten verloren 500 Manu Todte und Verwundete .Unter den Gefallenen befinden sich ein sardinischer Oberst ,ein französischer General niit zwei - Kommandanten . Fünfhöhere Offiziere ( französische ?) sind verwundet .Paris , Sonntag den 22 -. Mai . Folgende offizielleBerichte sind zur Ergänzung der Meldung über den Zu¬sammenstoß bei Montebello eingetroffen . Auf französischerSeite sind General Beuret und Kommandant Ducket - todt ,drei '
Obersten und zwei Kommandanten verwundet . DerVerlust des Feindes 2000 ( ?) Mann . Der Kaiser bat dieSpitäler in Voghera besucht , wo die österreichischen Ver¬wundeten gleiche Pflege wie die französischen erhalten .Die neuesten Telegramme melden das erste ernstereGefecht zwischen den Ocsterreichern und den Verbündeten . .Die Pariser Telegramme sind beflissen , die Bedeutung des¬selben zu vergrößern . Es ist aber zu bemerken , das es

'
ledig -lich ein Vorpostenkampf war . — Z „ Folge einemWiener Telegramm handelte es sich um eine forcirte Rekog -nvszirung , wodurch man den Feind zur Entwicklung seinerStreitkräfte an einem bestimmten Punkte zu zwingen sucht ;

der Zweck ist hierbei kein anderer , als die Stärke des Fein
Für Licht und Recht im Vaterland ?,Für Durlachls Wohl hat e< gelebt,War eine Zierde seinem StandeUnd Hohes hat er angestrebt,Und mancher treue, alte FreundHat Thränen heiß ihm nachgeweint.

Drum strahle glorreich SLcvffer 's NameIn Aurlach 's Enkeln segnend fort ,Unsterblich lebt des Guten SameIn seinen Thaten , seineiN Wort ,Und dem Verdienst die Bürgerkrou '
Aufs Grab zum wohlverdienten Lohn -

So wandlc, edler Geist, im LichteElvsuims , vollendet nun,Im - Sch » vor Gottes Angesichte ,Wo die Gerechten selig rnh 'n - «g >n Land , wo
Fricdenspalmcn Web' »,Blüht uns ein selig Wicdersch 'n !Dur lach den 22. M,t iggg .

-

Vull von Durlach .

des zu beobachten . Diese Darstellung des Wiener Telegrammsist nach allen bekannten Tbatsachen ganz glaubwürdig . DieHauptstärke der österreichischen Armee steht noch immer beiMortara und gegenüber von Valenza , also auf einer ganzandern Seite . Am rechten - Ponfer bei Stradella und weiterabwärts unterhielt man nur wenige vorgeschobene Postenvon 12 — 15,OM M ., die , wenn sie rwm Po sich entfernten ,iiurNekognoszirungsabsichten haben und nur Rekognoszirungs -gefechte bewerkstelligen konnten . In den letzteren aber ziehtman sich , namentlich bei schneller Verstärkung des beunruhig¬ten Feindes , nach erreichtem Rekognoszirungszweck auf dieBasis der Hauptarmee zurück Eine schnelle Verstärkungnun war den Franzosen in den 4 Stunden , welche der Kampswährte , vollkommen " und in großem Maßstab möglich , da siedazu nur die Eisenbahn von dem nahen Tortona und Ales -sandria ai^s zu benützen brauchten ; die Oesterreicher dagegenkonnten , wenn sie es bei der bloßen Absicht einer forcirtenRekognoszirnng überhaupt gewollt hätten , nicht ebenso schnellsich verstärken . Daß , sie Montebello räumten ( die „Weg¬nahme "
durch die Franzosen ist ein der näheren Festsetzungbedürftiger Ruhmesausornck des Moniteur ) , ist deßhalb ganznatürlich . Sie traten den Rückzug an . Der Moniteur be¬richtet nichts von Verfolgung oder von Verlusten bei diesemRückzug , und bestätigt dadurch die Behauptung des WienerTelegramms , daß derselbe „ in bester Ordnung "

vollzogenwurde .
'

Den vierstündigxn stampf selbst anlangend , so müssensich die Oesterreicher jedenfalls nicht weniger wacker als dieFranzosen gehalten haben . Der französische Verlust an Ober -osfizieren »uv Mannschaft ist bedeutend , wenn man bedenkt ,daß uvr 15,000 M -, nach Turiner Nachrichten nur 12,000 M -Oesterreicher fochten , und daß die Letzteren überdieß die An¬greifer waren . Die gefangenen Oesterreicher scheinen meistcn -rheils Verwundete zu sein . Der Gesammtverlust der Oester¬reicher wurde von den Franzosen durch einfache Multiplikationder Gefangeiieiizahl mit zehn ( 2M mal 10 ) auf 2000 M -geschätzt ; denn auf Schätzung beruht die betreffende Angabedes Moniteur , der gerne die kugelrunden , Zahlen wählt .Andererseits ist auch die Zahl 5M , die man als französischenVerlust eingesteht , so rund , daß man wohl eine Abweichungvon der Wirklichkeit anzunehmen haben wird . Daß manaber iül Moniteur lieber unter der Wirklichkeit gebliebensein wird , ist ganz natürlich . Von ihrem Gefangenenverlustsprechen die Franzosen gar nicht . Bei diesem Vorposten¬gefecht , in welchem 12,000 Oesterreicher den Feind in einerHauptlinie zur Trnppenentwickliing zwangen , und trotz ihrerJsoluung 4 Stunden aushiclten , dürften die Alliirten bereitsinne geworden sein , daß ihrer keine militärische
'
Promenadedurch die Lombardei wartet . Wäre von , einem „ Sieg " - derFranzosen die Rede , so würde der Moniteur viel ruhmredigergesprochen haben .

Verschiedenes .— Das Feldhcrrnzclt des Kaisers Napoleon ist ansblau - und weißgestreifter Leinwand angesertigt und gefüttert .Seine Höhe beträgt 15 Fuß . Das Innere enthält 'dreiGemächer , einen Salon , ein Schlaf - und ein Toilettcnzi
'
mmer .Ein Feldbett , mehrere Feldstühle und Tische bilden ' dasMobiliar . Dasselbe stammt noch aus dem ersten Kaiser¬reiche . Bemerkenswerth ist dieses Zelt durch die Feinheitseiner Arbeit , man kann es sehr schnell auf - und abschlageuund sein Gewicht ist sehr gering . Es wurde zur Zeit desKrimmkriegcs angefertigt , dem bekanntlich Napoleon auchgern beigcwohnt hätte . "

. .— Marianna soll Napoleon versprochen haben , ihn wäh¬rend des Krieges in Ruhe zu lassen . Napdleon aber '
ist zuerfahren , als daß er der Marmnua traute , — der furcht¬baren , über

^Frankreich . verzweigten heimlichen Gesellschaft ,die sich so nennt .
— Eine Karrikatur stellt LouiS Napoleön und ViktorEmamieldar , wiesle sich mitHeiligcngcwändcrnangetbanküssen .

'— In Stockton in England ist ein Mann des Lichts ,Ioi ' ii Walker , der Erfinder der chemischen Schwefelhölzchen ,gestorben .
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Die Anbringung von Ableitern auf den Kirchen betr.
Nr . 6952 . In neuester Zeit sind laut Nachrichten in öffentlichen Blättern

Unglücksfälle durch Blitzstrahl vorgekommen und auch in diesseitigem Bezirke hat
stch ein solcher an dem Kirchthurm im Hohenwettersbach ereignet .

Man macht deßhalb die Kirchcngemeinderäthe und Stiftungsvorstände ansdie Zweckmäßigkeit der Beschützung der Kirchen durch Anbringung von Blitzableitern wiederholt aufmerksam , und spricht dabei die Erwartung aus , daß zur
Anbringung der noch fehlenden Blitzableiter die paratesten Mittel bestimmt werden .

Zugleich bemerkt man , daß die diesjährige Untersuchung der , Blitzableiter
durch den Visitator , Schlosser Karcher , demnächst vorgenommen werden wird .

Durlach den 24 . Mai 1859 .
Großherzogliches Oberamt .

Spangenberg .
Nr . 7011 . Von heute an kostet das Pfund Schmalfleisch 14 kr.
Dnrlach den 25 . Mai 1859 . ^

Großherzogliches Oberamt .
_ Spangenberg .

Die Großh . Domänenverwaltung Karlsruhe
wird von den in Selbstadministration stehenden Wiesen den diesjährigen Heugras -
Erwachs gegen Bürgschaftsleistung auf Martini d . I . zahlbar , wie folgt , ver¬
steigern :

I.
Am Samstag öen 4 . Juni 188kl , Morgens 9 Uhr , auf deni Rath¬

hause in Graben von 17 Morgen Wiesen auf der Gemarkung Graben und
von 37 Morgen auf der Gemarkung Rusheim .

II.
Am Montag , Dienstag und Mittwoch den 6 . , 7 . Sf 8 . Juni1888 , Morgens 8 Uhr , im Wirthshaus zUm Augarten bei Karlsruhe von

344 Morgen Wiesen des Kammerguts Gottesau .
'

III .
Am Donnerstag und Freitag den 8 . und 1V . Juni 1888 ,

Morgens 8 Uhr , im Hirschwirthshause in Rüppurr von 183 Morgen Wiesen
des Kammerguts Rüppurr und von 7 Morgen Hägenichbruchwiesen .

IV.
Am Dienstag den 14 . Juni 1888 , Morgens 9 Uhr , auf dem

Rathhause in Bruchhausen von :
77 Morgen Haardtbruchwiesen auf Ettlinger Gemarkung ;

d ) 10 Morgen Brühlwiesen auf Sulzbachcr Gemarkung und
e) 4 Morgen Fischweiherwiesen auf Malscher Gemarkung .

Dabet wird bemerkt , daß Weiber , welche für ihre Männer und überhaupt
Alle », welche für andere Gras steigern wollen , mit einer schriftlichen , vom Orts¬
vorstand beglaubigten Vollmacht versehen sein müssen .

Karlsruhe den 24 . Mai 1859 . -

Bekanntmachung . -
Nr . 2461 . Der diesjährige Gras - und Oehmderwachs an den Eisenbahn¬

dämme » auf der Strecke Karlsruhe - Bruchsal wird
Samstag den 28 . d . Mts .

gegen Baarzahlung öffentlich versteigert und damit Morgens 8 Uhr am Bahn-
Hofe, zu Karlsruhe begonnen , wozu Lusttragende hiemit eingcladen werden .

Karlsruhe den 23 . Mai 1859
Großh . Post - und Eisenhahnamt .

Widman » . Bern lach er .

Amtliche Manntmachimgen.
AüHIlöuNH .

Nr . 4605 . Dem Wagnermeister Walch
von Wilferdingen wurden in der Nacht
vom 10 - zum 11 . d . Mts . verschiedene
Gegenstände entwendet , die mit Aus¬
nahme eines Schleifsteins wieder her¬
gebracht wurden . Dieser ist von weißem
Sandstein , 3 " breit , noch neu und hat
einen Durchmesser von 2 ' . Behufs der
Fahndung bringen wir dies zur öffent¬
lichen Kenntniß .

Dnrlach , 19 . Mai 1859 .
Großh . Amtsgericht .

_ Dill ._
Schützengesellschaft .

Mittwoch den 1 . Juni wird
eine bemalte Ehren scheibe heraus -

geschoffen . Die Vorübungen beginnen
um 1 Uhr und die Scheibe wird präcis
4 Uhr aufgesteckt .

__ Der Vorstand .

Geschäfts -Empfehlung .
sDurlach .j Hierdurch bringe ich zur

Kenntniß des gcebrken Publikums , daß
ich mich als Drehermeister und Sessel¬
macher ctablirt und in Dnrlach bürger
lich niedergelassen habe ; alle in dieses
Fach cinschlagende » Arbeiten übernehme
ich und werde solche solid und dauer¬
haft aussühren . Um geneigtes Wohl
wollen bittend , werde ich stets bemüht
sein , das mir geschenkte Vertrauen durch
recllv Handlungsweise zu rechtfertige » .

Dominik Flamm ,
wohnhaft Kroncnstraße Nr . 42 , in Hanse

des Küblers Kämmerer .

Empfehlung
der

Heilbronner Bleiche
bei Wimpfen am Neckar.

Aufträge für diese rühmlichst bekannte '
Bleiche , deren Einrichtungen bedeutend
verbessert wurden , übernimmt zu den
billigsten Preisen

Frje d r. Bauer .
Geldanerbieten .

188 Gulden Pflegschaftsgcld liegen
bei Rebstockwirth Grimm zum Ans¬
leihen bereit .

Geld auszuleihen .
Aus einer hiesigeil Pflegschaft werden

gegen vorschriftsmäßige Pfandverträge
und der üblichen Verzinsung 48V fl .
ausgeliehen . N äberes bei Fr . Kratz .^

Geldantrag .
^

1880 Gulden werden gegen gute
Sicherheit Anzulegeu gesucht durch

_ _ Fr . Kratz .
Haus zu vermiethen.

sDurlach .j Das Haus in der Herren¬
straße Nr . 3 , bestehend aus 5 tapezirteu ,
heizbaren Zimmern , 2 Alkofen , mehreren
Kammern , Küche , Speicher , Keller , Wasch¬
haus sammt Scheuer uns Stallung , ist
auf den 23 . Juli zu vermiethen . Näheres
Lammstraße Nr . 5 .

Dienstantrag .
Ein Mädchen , welches gut kochen,

waschen und putzen kann , findet bei einer
kleinen Familie ans Johanni einen Dienst .
Näberes im Kontor d . Bl .

Knecht -Gesuch .
Ein junger , kräftiger Bursche vom

Lande im Alter von 17 bis 20 Jahren ,
welchem auch die Fütterung von zwei
Kühen anvertrant werden könnte , findet
in Karlsruhe einen Platz . Bei wem ?
erfährt man im Kontor d . Bl .

Danksagung .
Für die zahlreiche , ehrenvolle Beglei¬

tung unseres seligen Vaters , Friedrich
Weysser , zu seiner letzten Ruhestätte am
gestrigen Abend fühlen wir uns zum
wärmsten Dank gegen sämmtliche ver¬
ehelichen Teilnehmer verpflichtet , den '
wir hiedurch mit aufrichtigem Herzen
abstatten . Wir finden in diesem Beweise
der Liebe und Achtung gegen den Ver¬
storbenen einen großen Trost und bitten
freundlich , dieses Wohlwollen auf uns
übertragen zu wollen .

Die Hinterbliebenen .
Dnrlacb , 25 . Mai 1859 .

Gestorbene. ,
Dnrlach .

10 . Mai : Christoph Vortisch von Grötzingcn,
Clgarrcnmacher,

' 23 Jahr alt .
23 . „ Friedrich Hauck , Steinhauer , Ehe¬

mann , L3 Jahr alt .
25 . „ Louise , ledige Tochter des ch Adam

Rittcrshofer , 26 Jahr alt .
25 . „ Louise geb . Menzingcr , Wittwc des

Christoph Zoller , 57 Jahr alt .
Verantwörtlicher Redakteur : K . Sicgrist . — Druck und Verlag von A . Dups Buchdruckrrci.
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